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Guten Morgen,
liebe Leser!

Woran liegt es eigentlich, wenn ein
(Ehe)paar zum Auto geht, dass er sich in der
Regel hinter das Steuer setzt und sie auf dem
Beifahrersitz Platz nimmt? Schließlich ha-
ben fast alle Frauen auch den Führerschein,
und wenn sie alleine unterwegs sind, fahren
viele durchaus gerne und gut. Da erklären die
einen, es liegt am Führungsanspruch des
Mannes, den er nur dann freiwillig abgibt,
wenn er alkoholisiert nach Hause kutschiert
werden will oder wenn auf der langen Ur-
laubsfahrt Ablösung vonnöten ist.

Ansonsten gilt die Gleichung »Auto = Mann
= Ahnung von Technik = Freude am Fahren«.
Männer wollen alles unter Kontrolle haben,
das ist halt genetisch festgelegt. Ein richtiger
Mann lässt sich doch nicht freiwillig zum
Beifahrer degradieren, sondern steuert mit
Jagdinstinkt nicht nur ein Fahrzeug, sondern
auch seine Schutzbefohlenen, Frau und Kin-
der, durch die große weite Welt.

Andere wiederum meinen, Frauen würden
ganz gerne den Lenker im anstrengenden
Alltag abgeben, auch mal »Prinzessin« sein
wollen. Die Männer hätten außerdem mehr
Praxis und wären daher automatisch der
bessere Fahrer. Auch wenn er das womöglich
gar nicht ist. Dann hat sie vielleicht einfach
keine Lust auf Anweisungen in Fahrlehrer-
manier wie »Stoooopp!«, »Achtung!«, »Pass
doch auf!« oder »Schaaaaaaalten!«, um noch
das von entnervtem Stöhnen begleitete Ein-
parken zu meistern und auf sein »Lass mich
mal« schließlich den Fahrersitz zu räumen.

Auch aus diesem Grund nehmen Frauen
gerne freiwillig klassische Beifahrerpflich-
ten wahr, etwa die Kinder auf dem Rücksitz
bespaßen, Kuschelhasen aufheben, Streit
schlichten und Getränke reichen. So ist doch
dann alles o.k. Die Kinder sind versorgt, der
Mann hat sein Steuer und die Frau hat ihre
Ruhe. So lange sie nicht – Navi sei Dank –
noch die Straßenkarte lesen muss... (mai)
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Bad Nauheim (bk). Der Verkehr in der Innen-
stadt ist seit Dienstagnachmittag durch das
Parkstraßen-Umbauprojekt weiter einge-
schränkt. Für etwa sechs Wochen ist ein Teilstück
der Friedrichstraße halbseitig gesperrt. Ab
Burgpforte gilt die Einbahnregelung in Richtung
Parkstraße. Wer mit dem Pkw von der Parkstra-
ße in Richtung Marktplatz oder Altstadt gelan-
gen will, muss den Weg über Karl- und Haupt-
straße nehmen. Die Umleitung war gestern aller-
dings noch nicht ausgeschildert. Auch für den
Busverkehr sind Änderungen in Kraft getreten:
Die Haltestelle Rathaus (Fahrtrichtung Markt-
platz) wird in der nächsten Zeit nicht angefah-
ren. Busfahrgäste, die normalerweise am Rat-
haus zu- oder aussteigen, müssen in diesem Zeit-
raum die Haltestellen Stresemannstraße in der
Karlstraße oder Wilhelmskirche in der Haupt-
straße nutzen.

Wie  Jürgen Patscha, Fachbereichsleiter Stadt-
entwicklung, gestern erklärte, werden an der
Ecke Parkstraße/Friedrichstraße Leitungsarbei-
ten erledigt. Außerdem wird die Einmündungs-
zone neu gestaltet. »Wir hoffen die halbseitige
Sperrung schneller als geplant wieder aufheben
zu können. Maximal sind sechs Wochen vorgese-
hen«, sagte Patscha.

Noch nicht festgelegt ist der Termin für die
Neugestaltung der Einmündungen Terrassen-
und Reinhardstraße in die Parkstraße. Auch in
der Terrassenstraße wird es dann zu Umleitun-
gen kommen.

Nur aus Richtung Burgpforte zu befahren – Regelung im Zuge des Parkstraßenumbaus gilt für etwa sechs Wochen

Friedrichstraße jetzt halbseitig gesperrt

Eine Einbahnregelung gilt jetzt in der Friedrichstraße: Gefahren werden kann nur in Richtung Park-
straße. Die halbseitige Sperrung wird etwa sechs Wochen andauern. (Foto: rüh)

Bad Nauheim (ihm). Die Kurstadt verfügt
über mehrere Friedhöfe. Größte Anlage ist der
Hauptfriedhof in der Homburger Straße. Christ-
liche und jüdische Bestattungsplätze liegen auf
dem Areal. Künftig gibt es dort vermutlich auch
ein islamisches Grabfeld: Über einen entspre-
chenden Antrag des Magistrats berät heute
Abend das Parlament im Sportheim (19.30 Uhr).
Evangelische, katholische und jüdische Gemein-
de befürworten den Plan. Die WZ sprach mit den
Stadträten Erol Türkmen (CDU) und Sinan Sert
(SPD), die das Vorhaben initiierten.

Türkmen kam als Zwanzigjähriger nach
Deutschland. »Wenn mich heute jemand fragt,
welcher Nation ich mich nahe fühle, sage ich: Ich
bin weder Türke noch Deutscher, ich bin Nauhei-
mer.« Viele Menschen aus unterschiedlichen
Ländern, darunter zahlreiche Muslime, lebten in
der Kurstadt: »Sie arbeiten, zahlen Steuern,
bringen sich in die Gemeinschaft ein.« Die Nach-
kommen der ersten und zweiten Einwandererge-
neration seien keine Gastarbeiter mehr, sondern
Einheimische. »Sie werden auch ihre letzte Ru-
hestätte hier suchen.« Doch wo finden Bürger is-
lamischen Glaubens diesen Ort? In Hessen sind
zwar diverse muslimische Grabfelder angesie-
delt, etwa in Frankfurt, Hanau und Wiesbaden.
Allerdings, so Sert: »Ehe die Familien den Toten
in einer fremden Stadt beerdigen, ziehen viele ei-
ne Überführung ins Herkunftsland vor.« 

Wie Paragraf drei des hessischen Bestattungs-
gesetzes darlegt, sind auf Friedhöfen auch die
Beisetzungen Verstorbener anderer Religionsge-
meinschaften zu gestatten, sofern diese keinen
eigenen Friedhof innerhalb des Gemeindegebiets
haben. Um den unterschiedlichen Begräbnis-
bräuchen gerecht zu werden, wurden Regelun-
gen festgelegt. Punkt eins: In Hessen besteht
Sargpflicht. »Muslime werden jedoch in Lei-
chentüchern beigesetzt«, so Türkmen. Der Kom-
promiss: Laut Bestattungsgesetz ist es bei isla-
mischen Beerdigungen zulässig, den Sargdeckel
unmittelbar vorm Absenken abzunehmen. Punkt
zwei: Gemäß deutscher Vorschrift muss ein
Leichnam mindestens 48 Stunden aufgebahrt
werden. »Muslime bestatten ihre Toten jedoch
schnellstmöglich, im Idealfall innerhalb von 24
Stunden«, wie Sert erläuterte. Auf Antrag kann

die 48-Stunden-Frist aber verkürzt werden,
wenn die Glaubensregeln dies vorsehen.

»Nur Toleranz kann Stadt förderlich sein«
Ebenfalls anders werde in der islamischen Be-

gräbniskultur die Liegedauer gehandhabt: Die
Toten ruhen für immer in ihrem Grab, während
hierzulande Bestattungsstellen auf Zeit erwor-
ben werden, gegebenenfalls erfolgt eine Verlän-
gerung. Daran wolle man sich anpassen, indem
die Plätze ebenfalls erneut gekauft werden kön-
nen. Nächster Punkt sei die Frage der äußeren
Gestaltung, so Türkmen: In islamischen Ländern
wie der Türkei, besonders in ländlichen Gegen-
den, bepflanze man die Friedhofsgräber nicht.
Man überlasse sie bewusst der Natur. Auch hier
sei an einen Mittelweg gedacht: »Eine schlichte
Bepflanzung, wie es auch auf Friedhöfen in tür-

kischen Großstädten, etwa Istanbul und Izmir,
der Fall ist.« Vorgesehen sei, das Grabfeld durch
eine Hecke zu umfassen.Wie die beiden Stadträ-
te ausführten, werden Muslime mit dem Kopf
Richtung Mekka bestattet. Das Areal werde da-
her so angelegt, dass diese Ausrichtung erfolgen
kann.

Die Pfarrer Hans-Joachim Wahl (katholische
Gemeinde St. Bonifatius) und Dr. Ulrich Becke
(evangelische Gemeinde) sowie Manfred de Vries
(Vorstand jüdische Gemeinde) begrüßen das Vor-
haben. In einer schriftlichen Stellungnahme ver-
weisen sie auf langjährige gutnachbarliche Be-
ziehungen zur türkisch-islamischen Union. Es
sei eine »Grundwahrheit, dass nur Toleranz, ge-
genseitiges Verständnis und das Miteinander der
großen Religionen der Zukunft unserer Stadt
förderlich sein kann«.

Magistrat beantragt islamisches Grabfeld – Heute im Parlament – Christliche und jüdische Gemeinden begrüßen Vorhaben 

In Richtung Mekka ruhen auf dem Hauptfriedhof

Erol Türkmen (links) und Sinan Sert sind Initiatoren des Vorhabens, ein islamisches Grabfeld auf
dem Hauptfriedhof anzulegen. (Foto: ihm)

Eisenpoller umgefahren
Bad Nauheim (bk). In der Ernst-Moritz-Arndt-

Straße wurde am letzten Wochenende ein etwa
ein Meter hoher Eisenpoller mit integrierter Be-
leuchtungseinrichtung umgefahren. Der Unfall-
verursacher, der vermutlich ein blaues Fahrzeug
steuerte, flüchtete, ohne sich um den Schaden
von etwa 1000 Euro zu kümmern.

Hinweise erbittet die Polizei in Bad Nauheim,
Telefon 060 32/91810.

Schwerer Arbeitsunfall

23-Jähriger erleidet auf
K173 Handquetschung

Bad Nauheim (bk). Zu einem schweren Ar-
beitsunfall ist es gestern gegen 8.50 Uhr auf
der Baustelle der Kreisstraße 173 zwischen
Wisselsheim und Steinfurth gekommen. Ein
23-jähriger Mann aus Schotten, der bei einer
Ortenberger Baufirma beschäftigt ist, erlitt
nach Angaben der Polizei bei Arbeiten mit
dem Radlader eine Handquetschung.

Nach einer Erstversorgung durch den Not-
arzt wurde er mit dem Rettungshubschrauber
in eine Frankfurter Klinik geflogen. Zur Klä-
rung der Unfallursache hat die Polizei die Ab-
teilung Arbeitsschutz und Sicherheitstechnik
sowie Vertreter der Bau-Berufsgenossen-
schaft verständigt.

Die K 173 wird derzeit umfangreich saniert,
außerdem wird ein Rad- und Gehweg ange-
legt (wir berichteten).

Bad Nauheim (ka). Bei Kälte und
Schneetreiben stand gestern bei den
Stadtwerken die offizielle Inbe-
triebnahme der neuen Photovol-
taik-Anlage auf dem Programm. Sie
befindet sich auf den Dächern der
Lagerhallen der Stadtwerke  GmbH
und unterstützt mit einer Fläche
von 264 Quadratmetern zwei weite-
re Anlagen am Goldstein und auf
dem Schalthaus Süd, die 2008 ans
Netz gegangen waren. Eine Photo-
voltaik-Anlage dient im Gegensatz
zu den weiter verbreiteten Solar-
thermie-Anlagen nicht zur Um-
wandlung von Licht in Wärme, son-
dern von Licht in Strom.

Der Geschäftsführer der Stadt-
werke, Dr. Berndt Hartmann, erläu-
terte im Beisein des Aufsichtsrats,
dass nun insgesamt 38 solcher An-
lagen in Bad Nauheim in Betrieb
seien, die meisten auf Privathäu-
sern. Man habe neben dem Angebot
von Ökostrom und Energieberatun-
gen seit 2008 auch erneuerbare
Energien im Blickpunkt und wolle
dieses Standbein weiter ausbauen.
Hartmann: »Wir wollen zeigen, dass
die Stadt sich für solche Energien
stark macht.«

Wie der Erste Stadtrat Armin
Häuser sagte, habe man seit 2008
jährlich 150 000 Euro in erneuerba-

re Energien investiert. Die neue An-
lage sei in der Lage, über 30 000 Ki-
lowattstunden pro Jahr zu produ-
zieren.

Die Firma GeckoLogic aus Wetz-
lar,die schon rund 2400 solcher Pro-
jekte verwirklicht hat, war mit dem

Auftrag betraut worden. Presse-
sprecher Michael Stollwerk sagte
mit Blick aus dem Fenster: »Selbst
bei Schneefall wird Strom produ-
ziert, direkte Sonneneinstrahlung
ist nicht unbedingt nötig, nur
Licht.« Deutschland sei federfüh-

rend bei der Produktion von Photo-
voltaik-Produkten, da man aus we-
nig Sonne Strom gewinnen müsse.

»Die Stadt produziert nun etwa 25
Prozent der Gesamtenergiemenge,
die durch im Stadtgebiet installier-
te Photovoltaik-Anlagen hergestellt
wird«, erläuterte Hartmann. Denn
auch Privathaushalte produzieren
nicht für den Eigenbedarf, sondern
speisen die Energie ins Stromnetz
ein. Ludwig Danzeisen, Leiter der
GeckoLogic-Niederlassung in
Friedberg, erklärte, das Betreiben
einer solchen Anlage sei eine ge-
werbliche Tätigkeit, da man durch
den Strom Geld verdiene.

Der Abnahmepreis ist auf 20 Jah-
re festgesetzt, so bekommt man für
in diesem Jahr in Betrieb genomme-
ne Anlagen, je nach maximaler
Höchstleistung pro Kilowattstunde
rund 43 Cent vergütet. Dies ist
durch das Gesetz für erneuerbare
Energien geregelt. Von diesem Ver-
gütungssatz, der jedem Betreiber
zusteht, muss allerdings die Investi-
tionssumme finanziert werden.

Die Stadtwerke sind bestrebt,
weitere kommunale Gebäude mit
Photovoltaik auszurüsten. Zum
Beispiel sei eine Zusammenarbeit
mit der Wohnungsbaugesellschaft
geplant, sagte Hartmann.

Stadtwerke GmbH hat neue Photovoltaik-Anlage installiert – Pro Jahr werden 30000 Kilowattsunden gewonnen

Selbst bei Schneefall wird Strom produziert

Stadtwerke-Gechäftsführer Dr. Berndt Hartmann (5. von links), Mitglie-
der des Aufsichtsrats und Ludwig Danzeisen, Leiter der GeckoLogic-Nie-
derlassung Friedberg (2. von links), stellen die neue Photovoltaik-Anlage
vor. (Foto: ka)


